
Kirche: Achtsam miteinander umgehen
Im Dekanat Landsberg wird ein Schutzkonzept erarbeitet. Was die Pfarreien genau planen.

Von Andreas Hoehne

Landkreis 15 Pfarreien und Pfarrei-
engemeinschaften im Dekanat
Landsberg haben in den kommen-
den Monaten eine Herkulesaufga-
be zu meistern. Sie müssen ein „in-
stitutionelles Schutzkonzept“ er-
stellen – allein die dazugehörigen
Arbeitshilfen der Diözese Augs-
burg zu diesem Thema umfassen
148 Seiten. Ziel soll es sein, die
Menschen, die im Bereich der ka-
tholischen Kirche tätig sind, egal
ob Kinder, Jugendliche, Erwachse-
ne oder Senioren, besser vor Ge-
walt in jeder Form zu schützen,
insbesondere auch vor einem sexu-
ellen Missbrauch.

Die Missbrauchsfälle der Ver-
gangenheit hätten dazu geführt,
dass man mit Fingern auf die Kir-
che gezeigt habe, sagt der Lands-
berger Dekan Oliver Grimm im Ge-
spräch mit unserer Redaktion. Er
sehe es aber nicht nur als ein kirch-
liches Problem, sondern als eines,
für das man die gesamte Gesell-
schaft sensibilisieren müsse. Nach
entsprechenden Vorgaben des
Staates habe die Bischofskonfe-
renz die 22 deutschen Bistümer be-
auftragt, bis zum Jahr 2029 ent-
sprechende Schutzkonzepte zu er-
arbeiten.

In der Diözese Augsburg soll
das für die 23 Dekanate zeitver-
setzt erfolgen, um eine kompeten-
te Begleitung durch eine Präventi-
onsfachkraft zu ermöglichen. In
Landsberg habe man, so Grimm,
im Juni vergangenen Jahres begon-
nen und möchte die Erarbeitung

bis zum kommenden Mai abge-
schlossen haben. Unabhängig da-
von befinde man sich derzeit auch
bei der Caritas im Landkreis in der
Ausarbeitungsphase, weist er hin,
für die Kindertagesstätten, egal
welcher Träger, lägen diese Kon-
zepte bereits vor.

Aufgrund der unterschiedli-
chen Strukturen und Vorausset-
zungen sei es für ihn wichtig, dass
jede Pfarrei ihr eigenes Konzept er-
arbeitet, so Grimm. Eine konkrete
Umsetzung hierfür beschreibt er
am Beispiel der Pfarreiengemein-

schaft Fuchstal, der er als Seelsor-
ger voransteht. Man habe hier eine
Steuerungsgruppe gegründet, die
zwar zum einen verschiedene Al-
tersgruppen und Wohnorte abde-
cke, aber zum anderen nicht zu
groß sei, um ein effektives Arbei-
ten zu ermöglichen. Je nach Be-
handlungsgegenstand sollen Ver-
treter verschiedener Gruppierun-
gen wie Ministrantinnen und Mi-
nistranten, Kommunionsmütter
oder Chormitglieder einbezogen
werden. Nächster Schwerpunkt sei
die Ausgabe von Fragebögen und

deren Auswertung, um eine
Schutz- und Risikoanalyse für die
Menschen zu erstellen, die in der
Pfarreiengemeinschaft Verantwor-
tung tragen.

Dabei gehe es um die Untersu-
chung der bestehenden Macht-
und Abhängigkeitsverhältnisse,
der räumlichen Gegebenheiten,
besonderer Gefährdungsmomente
und der schon bestehenden
Schutzmaßnahmen. Befassen wer-
de man sich auch mit einem Ver-
haltenskodex, der für die Beschäf-
tigten der Pfarrei arbeitsrechtlich

verbindlich sei, sowie mit den Be-
ratungs- und Beschwerdemöglich-
keiten.

Der Dekan erwarte ganz konkre-
te Zielvereinbarungen, bei denen
man auf die örtlichen Gegebenhei-
ten Rücksicht nehmen müsse. Was
beispielsweise den Raum betreffe,
in dem sich die Ministranten um-
ziehen können, stehe hierfür nur in
der Stadt eine eigene Sakristei zur
Verfügung. Oft seien es aber auch
einfachere Lösungen. So habe man
in einer anderen Pfarrei nach Or-
ten gefragt, an denen sich die Gläu-
bigen unwohl fühlten, und allein
schon durch Anbringen einer zu-
sätzlichen Lampe habe man Abhil-
fe schaffen können.

Als Beispiel für die Stärkung
von Jugendlichen nennt Grimm die
Präventionsschulung, die er mit al-
len Ministrantinnen und Minis-
tranten durchführe, sobald sie das
14. Lebensjahr vollendet haben
und damit strafmündig sind. Be-
währt habe sich hier das Betrach-
ten von Wimmelbildern, um sie für
Grenzüberschreitungen zu sensi-
bilisieren.

Ebenso gehöre es aber auch
dazu, sie über ihre Rechte aufzu-
klären, damit sie für den Fall, dass
sie unschuldig unter Verdacht ge-
rieten, gewappnet seien. „Wir wol-
len im Rahmen des Schutzkonzep-
tes achtsam miteinander umge-
hen“, wünscht sich der Dekan. Da-
mit mache man es potenziellen Tä-
terinnen und Tätern zumindest
schwerer – einen hundertprozenti-
gen Schutz vor Missbrauch werde
es trotz allem nicht geben,
schränkt Grimm abschließend ein.

Beim Erarbeiten des Schutzkonzeptes unterstützt die Präventionsfachkraft der Diözese Silvia Bauer (Mitte, stehend)
die  Fuchstaler Steuerungsgruppe, der unter anderem (von links) Norbert Bobritz, Ursula Forstner, Felicitas Forstner,
Claudia Mann, Hedwig Eberle, Heike Kettemer und Dekan Oliver Grimm angehören. Foto: Anja Keller


